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Cine Nachricht von auſſerſter Wichtigkeit
fur die gelehrte Weit. Klotz iſt todt!
Der Sultan wurde kaum ſo froh uber den

Tod der ſiegenden Zaarin ſeyn, als es ge—

wiß Wichmann und ſein Heer iſt. Und ſie

haben es Urſache. Die Auftritte zwiſchen

der Klotziſchen und Wichmanniſchen Parthey
ſind ſo ernſthaft geweſen, daß einem oft Angſt

und bange wurde. Nun iſt der Krieg auf

einmahl zu Ende. Aber, daß ſich nur nicht
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q etwa der Herr Magiſter einfallen laßt Tri—

J. umph zu blaßen. Es ſind noch erfahrne
V

J. Helden vorhanden, ſie wurden ihn erbarm—
J

a. R

4. lich dafur ſchlagen. Schon iſt nichts mehr
35

an an denen Wichmannignern geſund, als der
D arme Magen. Nun konnen ſie die Win—

terquartiere beziehen, und ſich in etwas
erholen. Das Gluck gonnt ihuen die—
ſe Ruhe. Sie werden doch nicht eine Win—

ter-Campagne machen? Das ware zu grau—

ſam, aber eben ſo wenig rechtſchaffen ge—

dacht. Wer wird mit denen Todten Krieg

fuhren? Doch es iſt der Welt Lauf, die

ftuchtigen

n
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fluchtigen zu verfolgen, und die Todten zu

beurtheilen. Von beyden hat man nichts

zu beſorgen. So viel iſt richtig, die halbe

Welt von gelehrten Troß wurde ſich zu ih—

nen geſellen. Schon kriechen die Mauße aus

ihren Lochern, und machen ein bedeutendes

Gerauſch. Es gehen Briefe in den Handen

ſeiner Wiederſacher herum, die gleichwohl
einem Freunde dieſes Mamnnes nicht gleich—

E

J gultig ſeyn konnen. Und wer weiß, was

vV noch geſchicht? vielleicht erſcheinen gar wel
Al.

A

9 Anfalle auf ſeyn Grab zu machen, zumahl
u che offentlich. Vielleicht wagt man es gar—
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da er ein Ketzer war. Vielleicht hat ſein

Geiſt die Ehre, von einer frommen Enthu—

ſiaſtiſchen Zahre beweint zu werden. Denn

dieſer iſt doch wohl zum wenigſten im Fege—

Feuer. Aber hier wird er nicht lange blei—
ben, denn er hatte es nicht im Gebrauch

da lange zu bleiben, wo es ihm nicht geſiel.

Verfolgung wird ihm alſo nichts ſchaden,

und die Thranen nichts helfen. Scherz bey

Seite. Es ſind dergleichen Schriften unter
der Preſſe. Jch habe ihrer einige geſehen.

Wo ich nicht irre, waren es Klage-Lieder
Wichmanns bey dem Grabe Klotzens. Und

das
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das iſt wahr. Sie gehen aus dem traurig—

ſten Tone, und klingen ſo erbarmlich, daß

Geſpenſter davon laufen muſſen. Jn der
Noth verſucht man alles. Und die Harte
des Feindes bringt dem Gegner nicht ſelten

zu einer verzweifelten Gegenwehr. Aber

hier erblicke ich Mitleiden. Jch dachte man

inachte mit Leuten von ſo edler Denkungs—

Art, Frieden! Nur ſtille. Es iſt allemahl
die Maxime der frommen Enthuſiaſten, un—

ter dem Schein des Mitleidens zu ſchaden.
Selbſt die Religion muß ihnen hierinnen

Vorſchub thun. Was klingt erbaulicher, als
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die Strophe. Jch habe ſie nur im Vor- 4E

e7

beygehen gemerkt L
E

Rlotz liegt in der arge Feind,
Und ſie, die ſeine Feinde ſeynd,

Sind nunmehr frey von ſeinem Wuten.

Wie wirds um ſeine Seele ſtehn!

Sie muß ſtracks zu der Holle gehn;

Gott wolle uns dafur behuten!

Ein ſchon Liedlein! Jm Ernſt. Das 4
u

gefallt keinem ehrlichen Nanne. Klotzens 9

J

Parodie auf ein Lied der Kirche, es iſt be-*

kannt, ſelbſt dieſe hat den allgemeinen Bey—

fall



fall ſeiner Freunde verfehlt;n. Denn es iſt
Unrecht, ſo gleich die Klotzianer fur Feinde

der Religion zu erklaren. Aber noch weni

ger kan es ſeinen Freunden gefallen, wenn

ihm auf gleiche Art ſeine Feinde vergelten

wollen.?. JDenn wo ich nichtirre, ſo ſind
üe ja die Heiligen.

rn Esſfehlt nicht an. Kundſchafftern. Auch

diefes weiß man, daß Supplementa zu
21414

Klotzens Lehen und Thaten unter der

Feder ſind. Es erfordert die Klugheit, de—
nen Schmahungen zuvor zu kommen. Oft

XX wird



wird der Feind durch unſer eigen Geſtandniß
abgeſchrockt, unter einem kleinen Theile der

Wahrheit, drey Theile von Lugen auszu—

ſtreuen.

NMatn geſtehet es, Klotz habe einen
großen Verſtand beſeſſen, aber ein eben ſo

boſes Herz. Und von dieſer Seite macht
man Supplementa. Wir wollen denen Her

ren der Muhe uberheben, es der Welt mit Vri

großerüng zu ſagen. Vielleicht komnit ſeine

Geburth nicht zur Reife. Hier ſind die ge—

treueſten Zuge ſeines Charaters.



Klotz beſaß einen durchdringenden

Verſtand. Und man wird ſtets ungewiß
bleiben, welche Kraft ſeines Geiſtes dieſtarck—

ſte war. Fein in Bemerckung des ſubti—
len. Starck in Beurtheilung des Wahren

und Falſchen. Reich und bis zur Ausſchwei

fung erfinderiſch. Er laß, aber flüchtig.
Er laß nicht oft, und eben ſo wenig mit An—

halten. Doch ſein ſo gluckliches Gedachtniß

erſetzte beydes, und hielt ihn Schadloß.
Selten laß er etwas mehr, alls einmahl, und

ſelten entfiel ihm, was er geleſen hatte.

Die
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J.  Die Produckte ſeines Verſtandes tra- 4H

gen dieſen Character ſehr getreun auf ihrer

u. Stirne. Denn wie.er dachte, ſo arbeitete 4
u er auch. Er ſchrieb, aber nicht anhaltend,

2
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teten Gegenden der Wiſſenſchaftrit wurden

u noch- weniger  mit Muhel: Doch ſchriebh et

u viel und auch glucklich.  anz unbearheit a

n Durch tihni brarbeitetl amd gleichwohk ſchien 1

i erauth hier mehrzu ſpielen,nals zu nrhet a

u fenan. dcNichts iſt aſchmeichelnder alsnſejne a
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gen, ſo treffend in Wahrheiten er war, ſo

u Slthrrlbarn. Aund michtseurſchriheuder) als

V ſein. Vortrag.!Sod kuhn ind Muthmußnn
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v ſchockernd war er auch im freundſchaftlichen
 Scherz, und ſo beiſſend in feindlichen Aus—

Il

J
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J fallen.
J

h Die Seite des Herzens hatte gleichfals

u ihre Gute. Doch auch ihre Fehler. Zu
u nichts weniger hatte er eine Anlage, als zu

ſ Ovackereyen. Er dachte frey, und dieſes

4
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de. Veſorgt fur ſeinie Geſundheit, nicht al

n Geprage fuhrte. aüch ſein Wille.! Treu in

w der Freundſchaft, gleichgültig inder Ehe,
i Geneigt zuu Verſoöhuung, bitter gegen Fein



und doch nicht furs Hausweſen. Begierig
nach Ehre, unbeſorgt ſie zu erhalten. Ein

fleißiger Schrift-Steller, und wie man wriß,

auch ein Profeſſor. Ein Verfechter der

Wahrheit, und beynahe ein Chriſt. Kurtz,

Klotz wollte ein ſonderbarer Mann ſeyn und

er war es auch.

Dieſes Gemahlde iſt aufrichtig, meine
J

Herren Anticritici. Mehr konnen ſie ohn

moglich verlangen. KlagLieder, und gup—

plementa ſind alſo gantz uberflußig. Es wa

re denn, daß ſie an Gegenſchmahungen ein

Vergnugen fanden. Die Schilderung ſei

nes



unes Charakters enthalt zwar ſein Betragen
J

u im Tode nicht. Jch konnte dieſen ſo merk-zl
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Tw

J tzen nicht zeichnen, denn ich war nicht da- 4

u. wurdigen Perioden unſers Lebens, an Klo- 4

J bey. Frehlich verſchonert der erbauli-
J
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J

2

meine Herren Wichmannianer, der Liebe.

u che Uebergang in die Ewigkeit unſer gan-4

q zes Leben. Und Gellert iſt aus die-
h ſen Geſichts-Punkte betrachtet, allemahl f
vw doppelt groß. Aber hier erinnern ſie ſich,

Dieſe hoffet alles. Sie leben noch, und

Klotz iſt tod!
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